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ZUSAMMENFASSUNG

Im Jahr 2015 sind per saldo rund 872000 Ausldnderinnen und Auslander im typi-
schen Erwerbsalter zwischen 20 und 64 Jahren nach Deutschland zugewandert. Dies
erfordert eine weitere Offnung fiir die Erwerbs- und Bildungsmigration aus sogenann-
ten Drittstaaten (also Landern, die nicht Mitglied der Europdischen Union sind), um
die Fachkraftebasis vor dem Hintergrund des demografischen Wandels nachhaltig zu
sichern. Allerdings handelt es sich bei vielen der zugewanderten Personen um Fliicht-
linge mit einem niedrigen Qualifikationsniveau, wohingegen in Deutschland vorwie-
gend bei gut qualifizierten Fachkraften mit Abschliissen im technischen Bereich und
im Gesundheitsbereich Engpdsse bestehen.

N Keywords: immigration — refugees — labour market — demand for skilled labour —
qualification

ABSTRACT

In 2015, the net immigration to Germany of foreigners at the typical working age
between 20 and 64 years amounted to roughly 872,000. In order to sustain the skill
base of its workforce in the light of demographic change, however, Germany needs to
further open the country for educational and labour migrants from third countries, that
is, countries that are not members of the European Union. The reason is that many of
the immigrants are refugees with a relatively low skill level, while labour shortages in
Germany exist predominantly among professionals with degrees in technical or health-
care professions.
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Einleitung

Im Jahr 2015 sind so viele Menschen nach Deutschland
gekommen wie nie zuvor in der Geschichte der Bundes-
republik. Insgesamt zogen 1,04 Millionen Auslanderin-
nen und Auslander mehr zu als das Land verlieBen (Sta-
tistisches Bundesamt, 2016b). Im bisherigen Spitzenjahr
1992 waren es 596000 Personen beziehungsweise
782000 Personen, wenn man auch deutsche Staatsan-
gehorige einbezieht (Statistisches Bundesamt, 2016a).
Diese starke Zuwanderung im Jahr 2015 wirkt sich auch
auf den Arbeitsmarkt aus. Rund 872000 (71 %) dieser
Neuzuwanderer waren im Alter zwischen 20 und 64 Jah-
ren, sodass auch die potenziell am Arbeitsmarkt aktive
Bevdlkerung im erwerbsfahigen Alter deutlich zugenom-
men hat (Statistisches Bundesamt, 2016b).

Die aktuelle Zuwanderung wird stark vom Zuzug von
Fliichtlingen geprdgt. Diese Gruppe unterscheidet sich
im Hinblick auf den Zugang zum Arbeitsmarkt deut-
lich von anderen Zuwanderergruppen. So diirfen sie in
den ersten drei Monaten grundsatzlich nicht erwerbs-
tdtig werden und auch danach gelten bis zum positiven
Abschluss ihres Asylverfahrens oder bis zum 15. Monat
in Deutschland substanzielle Einschrankungen. Hinge-
gen erhalten sie — anders als alle anderen Zuwanderer-
gruppen — direkt nach ihrer Ankunft Sozialleistungen im
Rahmen des Asylbewerberleistungsgesetzes und sind
daher zur Existenzsicherung nicht auf eine Erwerbs-
tatigkeit angewiesen. Beides zusammen hat zur Folge,
dass Fliichtlinge in der Regel erst mit deutlicher Zeitver-
z0gerung am Arbeitsmarkt aktiv werden. Die Zuwande-
rung des Jahres 2015 wird sich daher erst im Laufe der
kommenden Jahre voll auf die Erwerbsbevdlkerung aus-
wirken. Allerdings ist anzumerken, dass es sich bei den
im Jahr 2015 neu zugewanderten Personen bei weitem
nicht nur um Fliichtlinge handelt. So erreichte auch die
Nettozuwanderung von Biirgerinnen und Biirgern aus
den Landern der Europdischen Union (EU) mit 355000
Personen einen Spitzenwert (Statistisches Bundesamt,
2016b).

Grundsatzlich bietet der deutsche Arbeitsmarkt derzeit
sehr gute Perspektiven fiir Zuwanderer, sofern sie tiber
einen qualifizierten Berufsabschluss verfiigen. In einer
Reihe von Berufen, insbesondere im technischen und

im Gesundheitsbereich, konnen bereits rein rechnerisch
nicht alle offenen Stellen mit einheimischen Bewerberin-
nen und Bewerbern besetzt werden (BuBmann, 2015).
Dementsprechend sind die deutschen Unternehmen zur
Besetzung ihrer Stellen auf Fachkrafte aus dem Ausland
angewiesen. Auch wenn die konjunkturelle Entwicklung
nicht vorhersehbar ist, kann davon ausgegangen wer-
den, dass sich diese Engpdsse in den ndchsten Jahren
noch verstarken werden, da demografiebedingt deutlich
mehr Personen aus dem Arbeitsmarkt ausscheiden als
nachriicken werden. Zur Sicherung der Fachkraftebasis
werden allerdings vorwiegend gut ausgebildete Perso-
nen benotigt. Hingegen diirften sich die Arbeitsmarkt-
chancen fiir Niedrigqualifizierte auch in Zukunft schwie-
rig gestalten.

Wie gut konnen die Fliichtlinge in den deutschen Arbeits-
markt integriert werden? Inwieweit tragen sie dazu bei,
bestehende Fachkrdfteengpdsse abzumildern? Bei ihrer
Einreise verfligen sie haufig nur tiber ein sehr niedriges
Qualifikationsniveau. Entscheidend wird sein, ob und in
welchem Umfang es gelingt, Fliichtlinge durch eine (wei-
tere) Ausbildung zu qualifizieren. Trotzdem ist der mog-
liche Beitrag der Fliichtlinge zur langfristigen Fachkrafte-
sicherung in Deutschland kritisch zu sehen, da fraglich
ist, inwieweit sie tatsachlich in Deutschland gesuchte
Qualifikationen erwerben konnen und im Land bleiben.
Daher kann die Fliichtlingszuwanderung auch nicht eine
gezielte Gewinnung ausldndischer Fachkrafte im Rah-
men der Erwerbsmigration ersetzen.

In diesem Rahmen kommen bisher nur relativ wenige
Migranten aus Drittstaaten, also Nicht-EU-Landern, nach
Deutschland. So wurden im Jahr 2014 nur 27 000 Auf-
enthaltstitel zur Erwerbsmigration an neu eingereiste
Hochqualifizierte vergeben (Bundesamt fiir Migration
und Fliichtlinge, 2015). Die Zuwanderung nach Deutsch-
land wird — abgesehen von den Fliichtlingen — in den
letzten Jahren im Wesentlichen von Personen getragen,
die im Rahmen der Freiziigigkeit innerhalb der EU einrei-
sen. Die Wanderungspotenziale in den anderen EU-Lan-
dern sind allerdings mittel- bis langfristig begrenzt. Da
auch diese Léander vom demografischen Wandel betrof-
fen sind, sollte Deutschland bei einer langfristigen Fach-
kraftesicherungsstrategie starker auf die Zuwanderung
aus Drittstaaten setzen.

Vor diesem Hintergrund zeigt dervorliegende Beitrag die
Bedeutung der Fachkraftesicherung durch Zuwanderung
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in Zeiten eines starken Fliichtlingszuzugs. Dabei wird in
drei Schritten vorgegangen: Zundchst wird dargestellt,
welcher Fachkraftebedarfin Deutschland aktuell besteht
und welche Entwicklungen zu erwarten sind (Kapitel 2).
Kapitel 3 geht auf die zu erwartenden Arbeitsmarkt-
effekte der Fliichtlingszuwanderung und ihren Beitrag
zur Fachkraftesicherung ein. Kapitel 4 zeigt auf, welche
anderen Zuwanderungsformen notwendig sind und wie
diese gefordert werden konnen. Abschlief3end wird ein
Fazit gezogen.

2

Aktueller und zu erwartender
Fachkradftebedarf

Derzeit stehen der deutschen Wirtschaft im historischen
Vergleich sehr viele Arbeitskrafte zur Verfligung. So ist
die Zahl der Erwerbspersonen in Deutschland im letz-
ten Jahrzehnt von 43,3 Millionen im Jahr 2004 auf 44,7
Millionen im Jahr 2014 gestiegen. Das entspricht einem
Bevdlkerungsanteil von gut 54 %; 2004 lag dieser Wert
noch bei knapp 53 % (Statistisches Bundesamt, 2015a).
Diese Entwicklung hat mehrere Griinde. So hat sich die
Lage am deutschen Arbeitsmarkt deutlich verbessert
und die Erwerbsbeteiligung von Alteren und Frauen hat
stark zugenommen (Anger und andere, 2014). Gleichzei-
tigist mit 61 % derzeit ein groBBer Teil der Bevolkerung im
erwerbsfdhigen Alter zwischen 20 und 64 Jahren (Sta-
tistisches Bundesamt, 2015b). Dies wird sich allerdings
mit dem demografischen Wandel in den nachsten Jahren
andern.

Dennoch haben viele Unternehmen Schwierigkeiten, fiir
die Besetzung ihrer offenen Stellen passende Bewerbe-
rinnen und Bewerber zu finden. Bei einer Befragung im
Frithjahr 2014 gaben rund 50% der Unternehmen, die
Arbeitnehmer mit Hochschulabschluss gesucht hatten,
an, mittlere oder grofie Probleme bei der Rekrutierung
gehabt zu haben. Bei der Suche nach Mitarbeitern mit
Fortbildungsabschliissen, wie Meistern, Technikern
und Fachwirten, gaben sogar 53% und bei der Suche
nach Mitarbeitern mit einer einfachen Berufsausbildung
51 % der befragten Unternehmen an, dass entsprechen-
des Personal nur schwer zu finden sei (Geis/Nintcheu,
2016). Eine Nachfrage nach zusatzlichen Fachkréften
aus dem Ausland besteht also nicht nur im hochquali-

fizierten Bereich, sondern insbesondere auch im mittle-
ren Qualifikationssegment.

Dieser Befund lasst sich anhand der der Bundesagentur
fuir Arbeit (BA) gemeldeten offenen Stellen bestatigen.
So entfielen im April 2016 mit 424 000 rund zwei Drittel
der 640000 gemeldeten offenen Stellen auf Fachkraft-
Stellen, die in der Regel eine Berufsaushildung voraus-
setzen. Bei 56000 handelte es sich um Spezialisten-
Stellen, fiir die in der Regel ein Fortbildungsabschluss
bendtigt wird, und 55000 waren als Experten-Stellen
ausgeschrieben, die in der Regel von Akademikern
besetzt werden. Wird nach Berufssegmenten differen-
ziert, finden sich mit 92 000 die meisten offenen Stellen
bei den fertigungstechnischen Berufen, gefolgt von den
Verkehrs- und Logistikberufen mit 76 000 Stellen, den
Fertigungsberufen mit 74 000 Stellen und den medizini-
schen und nicht medizinischen Gesundheitsberufen mit
69000 gemeldeten offenen Stellen. N Tabelle 1

Wird zusatzlich die Zahl der Arbeitslosen je gemelde-
ter offener Stelle in den Blick genommen, zeigt sich bei
Gesundheitsberufen auf Spezialisten-Ebene, wie etwa
Fachkrankenpflegern, mit einem Wert von 0,7, dass ein-
deutig nicht geniigend inldndische Bewerberinnen und
Bewerber zur Verfligung stehen. Auch bei Gesundheits-
berufen auf Fachkraft-Niveau, den Fachkraft-Stellen in
Fertigungs- und fertigungstechnischen Berufen sowie
bei unternehmensbezogenen Dienstleistungsberufen
deuten Werte von unter 2 auf substanzielle Engpdsse
hin. Gleiches gilt fiir Spezialisten- und Experten-Stellen
in Bau- und Ausbauberufen sowie in Sicherheitsberu-
fen. Im Schnitt wird ndmlich nur rund jede zweite offene
Stelle auch der Bundesagentur fiir Arbeit gemeldet. So
ergab eine Erhebung des Instituts fiir Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB) eine Meldequote von 57 % fiir das
dritte Quartal 2015 (IAB, 2015). Dabei gilt die Faustfor-
mel, je hoher und spezifischer die Qualifikationsanfor-
derungen fiir die Stelle, desto weniger wahrscheinlich ist
eine Meldung.

Zudem ist anzumerken, dass die Bundesagentur fir
Arbeit nicht in alle Einstellungsverfahren im 6ffentlichen
Dienst involviert ist. So werden etwa zu besetzende
Lehrerstellen in der Regel nicht der Bundesagentur fiir
Arbeit gemeldet. Auch erfasst die BA-Statistik grund-
satzlich keine Arbeitskréftebedarfe im selbststandigen
Bereich, also etwa fiir die Praxisnachfolge gesuchte nie-
dergelassene Arzte. Das bedeutet, dass in Berufen, die
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Tabelle 1
Gemeldete offene Stellen und Engpassrelation|1 nach Anforderungsniveau und Berufssegment im April 2016
Insgesamt Helfer/-in Fachkraft Spezialist/-in Experte/Expertin
gemeldete | Engpass- | gemeldete | Engpass- | gemeldete | Engpass- | gemeldete | Engpass- | gemeldete | Engpass-
offene relation offene relation offene relation offene relation offene relation
Stellen Stellen Stellen Stellen Stellen
Insgesamt 640 131 4,3 104 753 12,0 424197 2,5 55786 2,3 55222 2,8
Land-, Forst- und Gartenbauberufe 9531 10,5 2 461 33,0 6 065 2,5 552 3,8 453 4,2
Fertigungsberufe 73859 2,7 19 095 5,8 50 849 1,4 3228 2,8 687 7,4
Fertigungstechnische Berufe 91750 1,6 4575 6,2 71533 1,2 8011 1,6 7 631 2,1
Bau- und Ausbauberufe 55 885 4,1 5922 14,0 41028 3,2 3591 1,4 5344 1,4
Lebensmittel- und Gastgewerbe-
berufe 57 105 4,5 14 936 10,6 39879 2,3 1362 3,1 928 5,9
Medizinische und nicht medizinische
Gesundheitsberufe 68 739 1,6 8582 4,9 43706 1,1 11928 0,7 4523 2,4
Soziale und kulturelle Dienstleis-
tungsberufe 34190 4,5 1479 27,5 17 957 3,8 2317 5l 12 431 2,7
Handelsberufe 53504 6,1 3 400 46,6 38 851 3,5 6318 2,9 4933 27
Berufe in Unternehmensfiihrung
und -organisation 28 922 8,1 2 496 34,6 20 653 5,6 2419 5,3 3354 6,1
Unternehmensbezogene Dienst-
leistungsberufe 39 450 2,0 - - 23 909 1,6 9612 2,8 5926 2,8
IT- und naturwissenschaftliche
Dienstleistungsberufe 18933 2,6 1030 3,5 5604 2,1 4611 2,8 7 688 2,8
Sicherheitsberufe 18311 5,7 1239 4,5 15996 5,3 660 1,4 416 1,7
Verkehrs- und Logistikberufe 75542 5,0 31324 7,6 42 443 3,2 867 2,9 908 3,8
Reinigungsberufe 14 245 17,2 8211 27,0 5724 4,0 310 3,4 = =

1 Die Engpassrelation ist definiert als Anzahl der Arbeitslosen je gemeldeter offener Stelle.
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit, 2016b

in der Regel einen akademischen oder beruflichen (Fort-
bildungs-)Abschluss — zum Beispiel Meister — voraus-
setzen, der Arbeitskraftebedarf weit hoher sein diirfte
als die Anzahl der gemeldeten offenen Stellen.

Insgesamt lasst sich daraus schlieen, dass ein grofier
Bedarf an Fachkraften aus dem Ausland mit Qualifikatio-
nen im technischen Bereich und im Gesundheitsbereich
besteht. Fiir Helfertatigkeiten, die keinen qualifizieren-
den Berufsabschluss voraussetzen, stehen hingegen
mit 12 Arbeitslosen je gemeldeter offener Stelle genii-
gend inldndische Bewerber zur Verfiigung. Demzufolge
sind die Arbeitsmarktchancen fiir Zuwanderer in diesem
Bereich eher schwierig.

Daran wird sich sehr wahrscheinlich auch in den nachs-
ten Jahren wenig andern — obwohl der Bedarf an aus-
landischen Arbeitskraften, bedingt durch den demogra-
fischen Wandel, insgesamt sehr stark zunehmen diirfte.
Gdbe es weder Zu- noch Abwanderung, wiirde die Bevol-
kerung im typischen Erwerbsalter zwischen 20 und 64
Jahren der 13. koordinierten Bevolkerungsvorausbe-
rechnung zufolge von 48,9 Millionen beziehungsweise
einem Anteil von 61 % im Jahr 2014 kontinuierlich auf
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nur noch 38,5 Millionen (52%) im Jahr 2034 sinken
(Statistisches Bundesamt, 2015c). Auch wenn sich die
konjunkturelle Entwicklung nicht vorhersagen lasst, ist
absehbar, dass ein derart starker Riickgang der poten-
ziellen Arbeitskréftebasis zu substanziellen Engpassen
fuihren wird. Durch die zunehmende Digitalisierung wird
es voraussichtlich zu einer weiteren Automatisierung
einfacher Arbeiten kommen, wodurch einzelne Helfer-
tatigkeiten entfallen. Hingegen sind zusétzliche Bedarfe
zu erwarten an Fachkraften, die auf die Entwicklung,
Herstellung, Programmierung, Bedienung und Wartung
moderner technischer Anlagen spezialisiert sind (Ham-
mermann/Stettes, 2015).

3

Potenziale der Fliichtlingszuwanderung
fiir die Fachkraftesicherung

Wie wirkt sich die Fliichtlingszuwanderung der ver-
gangenen Monate langerfristig am deutschen Arbeits-
markt aus? Vor dem Hintergrund, dass hierzulande
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vor allem gut qualifizierte Fachkrafte gesucht werden,
hadngt dies mafigeblich davon ab, welche Qualifikati-
onen die Fliichtlinge mitbringen oder in Deutschland
erwerben. Dabei ist die Ausgangslage sehr ungiinstig,
wie eine aktuelle Studie des Bundesamtes fiir Mig-
ration und Fliichtlinge (BAMF) zeigt. Fiir die Studie
wurden Personen aus

losen ins Verhdltnis zur Summe aus Arbeitslosen und
sozialversicherungspflichtig Beschéftigten, so ergibt
sich fiir den Januar 2016 ein Anteil von 62 %. Werden
nur Personen aus Syrien, der derzeit mit weitem Abstand
groBten Fliichtlingsgruppe, betrachtet, liegt er sogar
bei 78 %. Bezogen auf die Gesamtbevdlkerung betragt

Syrien, Albanien, dem
Kosovo, Iran, Afghanis-
tan, Eritrea, Serbien,
Pakistan, Mazedonien
und dem lIrak befragt,
die im Jahr 2015 einen
Asylantrag gestellt ha-
ben (Rich, 2016). Ihr
zufolge haben 30% der
befragten Personen kei-
ne formale Schulbildung
oder maximal eine
Grundschule  besucht.
Dabei liegt der Wert bei
den Personen aus Syrien
mit 20% etwas unter-
halb und bei denen aus
Afghanistan mit 69%
und aus dem lIrak mit
44 % deutlich tiber dem
Durchschnitt. Der Anteil
Hoherqualifizierter, die
eine Hochschulausbil-
dung begonnen, aber
nicht unbedingt auch
abgeschlossen haben,
liegt fiir alle betrachte-
ten Flichtlingsgruppen
bei 18 %. Bei den Perso-
nen aus Syrien ist er mit
27 %  vergleichsweise
hoch (Rich, 2016).

Die Beschdftigungssitu-
ation von Personen aus
den vier wichtigsten
Fluchtlingsherkunftslan-
dern Afghanistan, Erit-
rea, Irak und Syrien ist
sehr ungiinstig. Setzt
man die Zahl der Arbeits-

Grafik 1
Qualifikationsstruktur von bei der Bundesagentur fiir Arbeit gemeldeten Personen

Gesamtbevilkerung

Beschiftigte

in %
:¢2
Arbeitslose

Personen aus den vier wichtigsten Fliichtlingsherkunftslindernl?

37

Beschiftigte Arbeitslose

au’

Personen aus Syrien

Arbeitslose

Beschiftigte

betriebliche/schulische
Ausbildung

akademische

m ohne (formale)
Ausbildung

keine Angab
Berufsausbildung eine Angabe

Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte: September 2015; Arbeitslose: Mérz 2016.
1 Afghanistan, Eritrea, Irak, Syrien.
Datenquelle: Bundesagentur fiir Arbeit, 2016a
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diese Pseudo-Arbeitslosenquote lediglich 8,6% (Bun-
desagentur fiir Arbeit, 2016a; eigene Berechnungen).
Dabei handelt es sich beim Grofteil der Arbeitslosen
um niedrig qualifizierte Personen. Im Mdrz 2016 hatten
86 % der arbeitslosen Personen aus den vier wichtigsten
Fliichtlingsherkunftslandern und 84 % der Arbeitslosen
aus Syrien keinen berufsqualifizierenden Abschluss. Die
entsprechenden Anteile bei den sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigten, fiir die Daten vom September
2015 vorliegen, sind weit geringer. N Grafik 1

Aus diesen Ergebnissen lasst sich schlieen, dass die
Perspektiven der Fliichtlinge am Arbeitsmarkt — und
damit auch ihr potenzieller Beitrag zur Fachkréftesiche-
rung in Deutschland — mafigeblich davon abhdngen,
ob sie in Deutschland zundchst einen berufsqualifizie-
renden Abschluss erwerben. Dabei kommt ihnen ihr
durchschnittlich relativ niedriges Alter zugute. So waren
31% der Asylbewerber im Jahr 2015 noch minderjahrig
und 50% im Alter zwischen 18 und 34 Jahren (Euro-
stat, 2016a). Bei vielen erwachsenen Fliichtlingen ist
aufgrund des kurzen Schulbesuchs allerdings mit sub-
stanziellen Liicken bei der Grundbildung zu rechnen.
Daher ist fraglich, ob eine Ausbildung in einem Engpass-
beruf, in dem qualifizierte Fachkrafte gesucht werden,
mit vertretbarem Aufwand tatsachlich méglich ist. Hinzu
kommt, dass nicht jeder Fliichtling zu einer langwierigen
Ausbildung bereit sein diirfte.

Wenn Fliichtlinge zundchst eine Ausbildung in Deutsch-
land absolvieren, bedeutet dies, dass ihre Integration
in den deutschen Arbeitsmarkt erst mit deutlicher Zeit-
verzogerung erfolgt. Dieses Phanomen ldsst sich bereits
beobachten an Personen, die in der Vergangenheit als
Fliichtlinge nach Deutschland gekommen sind. Berech-
nungen des Instituts fiir Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung zufolge lag der Anteil der Beschaftigten an der
Bevolkerung von 15 bis 64 Jahren unter den als Fliicht-
lingen Zugewanderten nach fiinf Jahren bei knapp 50 %,
stieg aber in der Folge weiter an und erreichte erst nach
15 Jahren mit knapp 70 % den Wert anderer Zuwanderer-
gruppen (Briicker und andere, 2015).

Wenn ihre Integration gelingt, stdrken die Fliichtlinge
also vor allem langfristig die Fachkraftebasis in Deutsch-
land. Grundvoraussetzung hierfiir ist jedoch, dass sie
im Land bleiben, was auch das Ziel der meisten Fliicht-
linge ist. So gaben in der BAMF-Fliichtlingsstudie 2014
insgesamt 85 % der befragten anerkannten Fliichtlinge

an, furimmerin Deutschland bleiben zu wollen (Worbis/
Bund, 2016). Bei denen aus Syrien waren es 76 %. Diese
Plane konnen sich allerdings andern, wenn sich die Lage
in den Heimatlandern mafRgeblich verbessert. Da eine
Rickwanderungswelle zumindest nicht auszuschliefen
ist, kann im Rahmen einer nachhaltigen Fachkréfte-
sicherungsstrategie nicht fest mit dem Verbleib der
Fliichtlinge in Deutschland geplant werden.

4

Fachkraftesicherung durch
andere Zuwanderungsformen

Auch wenn die Fliichtlingszuwanderung mittel- bis
langfristig einen Beitrag zur Fachkraftesicherung leis-
tet, reicht sie keinesfalls aus, um die zu erwartenden
Fachkraftebedarfe zu decken. Daher ist Deutschland fiir
eine nachhaltige Sicherung der Fachkréaftebasis auch auf
weitere Zuwanderungsformen angewiesen. Einen Bau-
stein bildet hierbei die Mobilitdt innerhalb der Europa-
ischen Union, fur die vollkommen andere Regeln gelten
als fiir die Zuwanderung aus Drittstaaten. So herrscht,
abgesehen von Ubergangsregelungen fiir Neumitglie-
der, innerhalb der EU nach der Richtlinie 2004/38/EGI1
Arbeitnehmerfreiziigigkeit und Niederlassungsfreiheit.
Damit haben die Biirgerinnen und Biirger der anderen
EU-Staaten freien Zugang zum deutschen Arbeitsmarkt
und sind einheimischen Bewerbern gleichgestellt. Aus-
geschlossen ist allerdings ein direkter Zugang zum
Sozialleistungsbezug.

In den letzten Jahren sind sehr viele EU-Biirger nach
Deutschland gekommen. Die Nettozuwanderung aus
den anderen EU-Landern stieg sukzessive von 3700
im Jahr 2009 auf 304000 im Jahr 2014 (Statistisches
Bundesamt, 2011; 2016a). Fiir das Jahr 2015 ist von
einem noch deutlich htheren Wert auszugehen, da per
saldo 355000 EU-Ausldnder zugewandert sind, wovon
206000 auf die Lander Bulgarien, Polen und Rumé-

1 Richtlinie 2004/38/EG des Europdischen Parlaments und des Rates
vom 29. April 2004 iiber das Recht der Unionsbiirger und ihrer Fami-
lienangehdorigen, sich im Hoheitsgebiet der Mitgliedstaaten frei zu
bewegen und aufzuhalten, zur Anderung der Verordnung (EWG) Nr.
1612/68 und zur Aufhebung der Richtlinien 64/221/EWG, 68/360/
EWG, 72/194/EWG, 73/148/EWG, 75/34/EWG, 75/35/EWG,
90/364/EWG, 90/365/EWG und 93/96/EWG (Amtsblatt der EU Nr. L
158, Seite 77).
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nien entfielen (Statistisches Bundesamt, 2016b). Diese
Entwicklung dirfte ganz mafigeblich auf der im euro-
paischen Vergleich sehr guten wirtschaftlichen Lage
in Deutschland und der Wirtschaftskrise in Siideuropa
beruhen, die auch zu einer Umlenkung von Wanderungs-
strémen aus den drei genannten Ldndern gefiihrt haben
diirfte. Zudem spielt mit Sicherheit auch das Auslaufen
der Beschrankungen bei der Freiziigigkeit fiir Personen
aus Polen im Jahr 2011 und fiir Personen aus Bulgarien
und Ruménien im Jahr 2014 eine wichtige Rolle.

Fiir die nachsten Jahre ist mit einem deutlichen Riick-
gang der Zuwanderung aus diesen Landern zu rechnen,
da der Grofteil der wanderungswilligen Bevdlkerung die
Lander bereits verlassen haben diirfte. So ist die Bevdl-
kerungszahl im Jahr 2014 in Bulgarien um 0,60 %, in
Rumaénien um 0,39 % und in Polen um 0,03 % gesunken,
wdhrend sie in Deutschland um 0,53 % gestiegen ist
(Eurostat, 2016b). Allerdings ist der Anteil der auf den
Arbeitsmarkt nachriickenden jungen Menschen unter 25
Jahren in Polen und Rumanien mit je 27 % derzeit noch
immer deutlich hoher als in Deutschland mit 24 % (Euro-
stat, 2016b; eigene Berechnungen), sodass auch in den
ndchsten Jahren noch Wanderungspotenziale bestehen
diirften. Dies gilt jedoch nicht langfristig, da die Fertilitat
in Polen und in Rumanien niedrig ist (2014: 1,32 bezie-
hungsweise 1,52 Kinder je Frau) (Eurostat, 2016b).

Auch wenn sich die Lage in den weiteren EU-Landern
zum Teil etwas anders darstellt, ldsst sich doch sagen,
dass die Zuwanderung im Rahmen der Freiziigigkeit
derzeit einen wichtigen Beitrag zur Fachkréftesiche-
rung in Deutschland leistet und voraussichtlich auch in
Zukunft tun wird. Jedoch sind die Wanderungspotenziale
beschrankt, da auch die anderen EU-Lander vom demo-
grafischen Wandel betroffen sind. Deutschland muss
daher auch Fachkréfte aus Drittstaaten gewinnen, um
seine Fachkraftebasis nachhaltig zu sichern.

Die Erwerbsmigration aus Drittstaaten spielt fiir die
Zuwanderung nach Deutschland bisher nur eine unter-
geordnete Rolle. Im Jahr 2014 wurden lediglich 27000
Aufenthaltstitel zur qualifizierten Beschaftigung an neu
eingereiste Personen vergeben (Bundesamt fiir Migra-
tion und Fliichtlinge, 2015). Dies hat mehrere Griinde.
Ein Punkt ist, dass der zuwanderungsrechtliche Rahmen
in Deutschland nicht darauf ausgelegt ist, in gréerem
Mafle Fachkrafte aus dem Ausland zu gewinnen. So
sind die deutschen Regelungen zwar im internationalen

Vergleich relativ liberal. Jedoch ist es fiir Zuwanderungs-
interessierte haufig nur schwer nachvollziehbar, ob
und unter welchen Bedingungen sie nach Deutschland
kommen kdnnen (Geis und andere, 2016). Zudem steht
Deutschland mit den anderen Industrieldndern im Wett-
bewerb um internationale, mobile Fachkrafte. Gegen-
tiber den angelsdachsischen Landern ist Deutschland
benachteiligt, da Deutschkenntnisse weltweit seltener
sind als Englischkenntnisse. Des Weiteren unterschei-
den sich die Bildungssysteme international sehr stark
und zu den in Deutschland besonders gesuchten beruf-
lichen Abschliissen existieren haufig keine gleichwerti-
gen Pendants.

Vor diesem Hintergrund ist auch die Zuwanderung iiber
das Bildungssystem fiir die langerfristige Fachkrafte-
sicherung von grofRer Bedeutung. Die Zuwanderer erwer-
ben auf diese Weise Qualifikationen, die den Anforde-
rungen des deutschen Arbeitsmarkts entsprechen und
die Zahl der jungen Menschen, die fiir eine Ausbildung
in Deutschland infrage kommen, diirfte deutlich gréier
sein als die der wanderungsbereiten, fertig ausgebilde-
ten Fachkréfte. Allerdings konzentriert sich die Bildungs-
migration bisher sehr stark auf Hochschulen, nur sehr
wenige Personen aus Drittstaaten wandern in das beruf-
liche Bildungssystem zu (Geis und andere, 2016), wo
— wie in Kapitel 2 gezeigt — besonders grofle Engpdsse
herrschen. Daher sollte Deutschland das berufliche Bil-
dungssystem so weiterentwickeln, dass es fiir Personen
aus Drittstaaten attraktiver wird. So kénnten etwa Vor-
kurse eingerichtet werden, die es zugewanderten Aus-
zubildenden ermdoglichen, Liicken bei der deutschen
Sprache und anderen fiir die Ausbildung relevanten
Fahigkeiten zu schlielen.

5

Fazit

Mit Blick auf die langfristige Fachkraftesicherung in
Deutschland kann die starke Fliichtlingszuwanderung
der letzten Monate andere Zuwanderungsformen nicht
ersetzen. Die vorliegenden Daten deuten klar darauf hin,
dass ein grofier Teil der nach Deutschland kommenden
Fliichtlinge liber ein sehr geringes Qualifikationsniveau
verfiigt, wogegen am Arbeitsmarkt vor allem gut aus-
gebildete Fachkrafte mit Abschliissen im technischen
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Bereich und im Gesundheitsbereich fehlen. Das bedeu-
tet jedoch nicht, dass die Fliichtlinge langfristig nicht zur
Fachkraftesicherung beitragen kénnen. Vor dem Hinter-
grund ihres durchschnittlich jungen Alters ist es mog-
lich, dass viele von ihnen in Deutschland eine Berufs-
ausbildung absolvieren. Dennoch sollten sie in einer
Strategie zur Fachkréftesicherung durch Zuwanderung
nur eine untergeordnete Rolle spielen, da ihr Verbleib in
Deutschland sehr unsicher ist.

Hingegen sollte es Kernziel einer solchen Strategie sein,
die Erwerbs- und Bildungsmigration aus Drittstaaten zu
fordern. Die Zuwanderung aus den anderen EU-Landern
im Rahmen der Freiziigigkeit leistet zwar derzeit einen
wesentlich grofleren Beitrag zur Fachkréftesicherung in
Deutschland als die Erwerbsmigration aus Drittstaaten.
Ihre langerfristigen Potenziale sind jedoch aufgrund des
demografischen Wandels in den anderen EU-Ldndern
nur sehr begrenzt. In den auBereuropdischen Landern ist
das weniger der Fall. Hier stehen auch langerfristig ge-
niigend wanderungsbereite Personen zur Verfiigung, die
allerdings nicht unbedingt tiber in Deutschland gesuchte
Abschliisse verfiigen. Daher ist auch die Bildungsmigra-
tion fiir die Fachkraftesicherung hoch relevant. 11l

100 Statistisches Bundesamt | WISTA | Sonderheft Arbeitsmarkt und Migration | 2016



Fachkrdftesicherung durch Zuwanderung in Zeiten eines starken Fliichtlingszuzugs

LITERATURVERZEICHNIS

Anger, Christina/Geis, Wido/Pliinnecke, Axel/Seyda, Susanne. Demografischer
Wandel und Fachkriftesicherung — Ein Fortschrittsbericht. IW-Analysen Nr. 94.
K6ln 2014.

Briicker, Herbert/Hauptmann, Andreas/Triibswetter, Parvati. Asyl- und Fliichtlingsmig-
ration in die EU und nach Deutschland. |AB Aktuelle Berichte 8/2015. Niirnberg 2015.

Bundesagentur fiir Arbeit. Arbeitsmarkt in Zahlen. Migrations-Monitor Arbeitsmarkt.
Teil Il Prozess- und Strukturkennzahlen. Marz 2016. Niirnberg 2016a.

Bundesagentur fiir Arbeit. Arbeitsmarkt in Zahlen — Arbeitsmarktstatistik. Arbeitsmarkt
nach Berufen. April 2016. Niirnberg 2016b.

Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge. Das Bundesamt in Zahlen 2014. Asyl,
Migration und Integration. Niirberg 2015.

Bufimann, Sebastian. Fachkrdfteengpdsse in Unternehmen: Geschlechterunterschiede
in Engpassberufen. Gutachten fiir das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie.
2015. [Zugriff am 8. Juni 2016]. Verfiighar unter: www.iwkoeln.de

Eurostat. Asyl und Gesteuerte Migration. 2016a. [Zugriff am 9. Juni 2016]. Verflighar
unter: http://ec.europa.eu/eurostat/de/data/database

Eurostat. Demographie und Migration. 2016b. [Zugriff am 9. Juni 2016]. Verflighar
unter: http://ec.europa.eu/eurostat/de/data/database

Geis, Wido/Nintcheu, Jeanette Michaelle/Vogel, Sandra. Fachkrifte fiir Deutschland.
Potenziale einer gesteuerten Zuwanderung. IW-Analysen Nr. 105. K6ln 2016.

Geis, Wido/Nintcheu, Jeanette Michaelle. Gesteuerte Zuwanderung in der Fliicht-
lingskrise — Warum Deutschland trotz des starken Zuzugs Fachkrdfte aus Drittstaaten
gewinnen sollte. W policy paper 5/2016. K6ln 2016.

Hammermann, Andrea/Stettes, Oliver. Beschdftigungseffekte der Digitalisierung.
Erste Eindriicke aus dem IW-Personalpanel. In: IW-Trends, 42/3. Kéln 2015. Seite 77 ff.

Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB). Entwicklung des gesamtwirt-
schaftlichen Stellenangebots im dritten Quartal 2015. [Zugriff am 9. Juni 2016].
Verfligbar unter: www.iab.de

Rich, Anna-Katharina. Asylerstantragsteller in Deutschland im Jahr 2015. Sozial-
struktur, Qualifikationsniveau und Berufstditigkeit. BAMF-Kurzanalyse 03/2016.
Nirnberg 2016.

Statistisches Bundesamt. Wanderungen 2009. Fachserie 1. Reihe 1.2. Wiesbaden
2011.

Statistisches Bundesamt. Wanderungen 2014. Fachserie 1. Reihe 1.2. Wiesbaden
2016a.

Statistisches Bundesamt | WISTA | Sonderheft Arbeitsmarkt und Migration | 2016 101


http://www.iwkoeln.de/studien/gutachten/beitrag/sebastian-bussmann-fachkraefteengpaesse-in-unternehmen-geschlechterunterschiede-in-engpassberufen-235132
http://ec.europa.eu/eurostat/de/data/database
http://ec.europa.eu/eurostat/de/data/database
doku.iab.de/arbeitsmarktdaten/2015/os1503.xlsx

Dr. Wido Geis, Anja Katrin Orth

LITERATURVERZEICHNIS

Statistisches Bundesamt. Arbeitsmarkt — Bevilkerung und Erwerbstdtigkeit (Inldnder).
2015a. [Zugriff am 9. Juni 2016]. Verfligbar unter: www.destatis.de

Statistisches Bundesamt. Vorldufige Ergebnisse der Bevélkerungsfortschreibung auf
Grundlage des Zensus 2011 — 2014. Wiesbaden 2015b.

Statistisches Bundesamt. Bevdlkerung Deutschlands bis 2060 — Ergebnisse der
13. koordinierten Bevélkerungsvorausberechnung — 2015. Wiesbaden 2015c.

Statistisches Bundesamt. Ausldndische Bevdlkerung. Ergebnisse des Ausldnder-
zentralregisters 2015. Fachserie 1. Reihe 2. Wiesbaden 2016b.

Worbs, Susanne/Bund, Eva. Asylberechtigte und anerkannte Fliichtlinge in Deutsch-
land: Qualifikationsstruktur, Arbeitsmarktbeteiligung und Zukunftsorientierungen.
In: BAMF-Kurzanalyse 1/2016. Niirnberg 2016.

102 Statistisches Bundesamt | WISTA | Sonderheft Arbeitsmarkt und Migration | 2016


https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Indikatoren/LangeReihen/Arbeitsmarkt/lrerw011.html?cms_gtp=151846_list%253D2

Herausgeber
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden
www.destatis.de

Schriftleitung

Dieter Sarreither, Prdsident des Statistischen Bundesamtes
Redaktionsleitung: Kerstin Hansel

Redaktion: Ellen Romer

lhr Kontakt zu uns
www.destatis.de/kontakt

Erschienen im September 2016
Das Archiv aller Ausgaben ab Januar 2001 finden Sie unter www.destatis.de/publikationen

Print

Einzelpreis: EUR 18,- (zzgl. Versand)
Bestellnummer: 1010200-16907-1
ISSN 0043-6143

ISBN 978-3-8246-1056-3

Download (PDF)
Artikelnummer: 1010200-16907-4, ISSN 1619-2907

Vertriebspartner

IBRo Versandservice GmbH
Bereich Statistisches Bundesamt
Kastanienweg 1

D-18184 Roggentin

Telefon: +49(0)38204/66543
Telefax: +49(0)38204/66919
destatis@ibro.de

Papier: Metapaper Smooth, FSC-zertifiziert, klimaneutral, zu 61% aus regenerativen Energien

© Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2016
Vervielfaltigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet.


https://www.destatis.de/DE/Publikationen/WirtschaftStatistik/WirtschaftStatistik.html

	Fachkräftesicherung durch Zuwanderung in Zeiten eines starken Flüchtlingszuzugs
	1 Einleitung
	2 Aktueller und zu erwartender Fachkräftebedarf
	3 Potenziale der Flüchtlingszuwanderung für die Fachkräftesicherung
	4 Fachkräftesicherung durch andere Zuwanderungsformen
	5 Fazit
	Literaturverzeichnis
	Impressum/Copyright



